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Ueber den

mannichfachen Nutzen der Badener

iißmeie .
die Art ihres Gebrauchs und die dabei nöthigen

Vorſichtsregeln .

Von D. Ottendorf f . )

So nothwendig und unerläßlich in der Beſchreibung
eines Badeortes auch eine Darſtellung der Beſtand⸗
theile des Badewaſſers und ſeiner Wirkungen in ver⸗
ſchiedenen Krankheiten iſt , ſo wenig neues läßt ſich
im Allgemeinen über eine ſo oft beſprochene Sache
ſagen . Demohngeachtet iſt die Zuſammen ſtellung des ,
wenn auch ſchon längſt , Bekannten wichtig , und ſehr
nothwendig manche nie genng zu wiederholende Er —
innerung über die Art des Gebrauches des Mineral —
waſſers , über die dabei zu beobachtenden Regeln , und
die zu befolgenden diätetiſchen Vorſchriften .

Das Bad zu Baden , deſſen gegründeter Ruf mit
jedem Jahre wächſ ' t , deſſen wohlthätige Wirkungen
von ſo vielen , welche geheilt oder doch gelindert ſeine
Quellen verließen , geprieſen werden , verdient auch
mit vollem Rechte dieſes Lob vor vielen andern , nicht
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Die Heilquellen . 141

allein in Hinſicht der Wirkſamkeit ſeines Mineral —

waſſers , ſondern auch des günſtigen Zuſammenfluſſes

wegen aller zur Heilung , auch der hartnäckigſten , hie⸗

her geeigneten ,Uebel nöthigen Bedingungen , welches

man der wohlthätigen Hand der Natur ſo ſehr , als der

eifrigen Mitwirkung der Bewohner , in ſteter Ver⸗

beſſerung der Badeanſtalten , in Sorge für bequeme

Wohnungen , Anlegung neuer Spaziergänge und

Säle , Veranſtaltung ſo mancher Beluſtigung und

Unterhaltung der Kurgäſte bezweckenden Feſte ver⸗

dankt ; —und daß hierin ſo oft , als in der Wirkſam⸗
keit des Bades ſelbſt , der Grund der Heilung vieler

Uebel zu ſuchen ſey , wird wohl niemand beſtreiten .

Die durch die chemiſche Analyſe im Badewaſſer
entdeckten fixen Beſtandtheile , ſind in den verſchiede —⸗

nen Quellen in Rückſicht der Quantität des Gehaltes

ſich nicht ganz gleich : doch iſt die Verſchiedenheit nicht

ſehr beträchilich ; und man folgte in den Angaben je⸗

derzeit einer mittleren Berechnung . Die in neuern

Zeiten bekannt gewordenen Reſultate ſtammen von

den Unterſuchüngen der Herren Dr . Krapf und Haug ,
dann von Herrn Apotheker Wolf in Baden , von

Herrn Salzer , und die neueſten von Herrn Profeſſor

Kaſtner , mit den Schätzungen des Hrn . Sochers , her .

Ich führe die Reſultate dieſer Unterſuchungen in

der Ordnung auf , wie ſie nach und nach bekannt

wurden . Badens Mineralquellen enthalten dem—⸗

nach in einer mittlern Proportion an ſixen Beſtand —

theilen , nach den Angaben
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Die Heilquellen . 143

Reducirt man die beiden erſten Angaben eben —

falls auf 1 Pfund oder 16 Unzen , ſo kommen fol⸗
gende Reſultate heraus :

35½ — 233½ —24,51 — 23 Glan ,
ſo daß die Verſchiedenheit der Totalſumme des ge⸗
fundenen Gehalts der drei letztern wenig differiren .
Es iſt ſehr wahrſcheinlich , daß die beiden von
Kaſtner und Salzer angegebenen Berechnungen die
richtigſten ſind .

Merkwürdig für den Phyſiker , und eine noch
unenträthſelte Aufgabe , iſt die hohe und ſixirte
Temperatur des Waſſers , die ſich zu allen Tags⸗
und Jahrszeiten , und bei jeder Witterung gleich
bleibt , und welche vorzüglich durch die lange Dauer ,
während welcher es noch immer Wärme enthält ,
unſere Aufmerkſamkeit verdient . Auch dieſe iſt ,
wie die chemiſchen Beſtandtheile , in verſchiedenen
Quellen verſchieden , doch ſo , daß die Abweichung
derjenigen , die vor den andern zu den Bädern be —
nutzt werden , nur wenige Grade ausmacht . Nach
genau vorgenommenen Unterſuchungen vermittelſt
guter Wärmemeſſer beträgt die niederſte Tempera⸗
tur dieſer Quellen gegen 49 » Reaumür „ da die
höchſte wohl 545 überſteigt , eine Temperatur ,
welche ſelbſt jene von Wisbadens heißeſter Quelle ,
dem Kochbrunnen , nicht erreicht , deren Wärme —
grad nach Ritter und andern 149 —1505 Fahren⸗
heit , alſo etwas über 52 Reaumür beträgt .

Die Namen der verſchiedenen Quellen nebſt
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der Angabe des jeder eigenen Wärmegrads über —

gehe ich , da ſie an einem andern Orte dieſes Buchs

vorkommen .

Die durch die chemiſche Analyſe im Badewaſſer

entdeckten fixen Beſtandtheile geben zwar an ſich

ſchon Winke von ſeinen möglichen Wirkungen in

vielen Krankheiten , allein man ſtelle ſich doch ja

nicht vor , daß die aus dem Mineralwaſſer darge —

ſtellten Salze als ſolche im Waſſer angenommen

werden können ; ſondern , wie Berthollet und

Karſten ſo richtig bemerkten , nur ihre konſtitui —

renden Beſtandtheile . Deſto mehr Aufmerkſamkeit

müſſen eben hiedurch die oft überraſchenden großen

Wirkungen des Bades in Krankheiten erregen ,

welche man ſchon unter die unheilbaren rechnete ,
an deren Hebung man längſt verzweifelte . Fälle

dieſer Aet bietet uns die jährliche Erfahrung häufig
dar . Den Geund dieſer auffallenden Erſcheinungen
darf man aber nicht , wie viele glauben , in einem

oder dem andern jener durch die Chemie entdeckten

Beſtandtheile einzeln genommen ſuchen : vielmehr

iſt es das ganze , aus allen ſeinen Beſtandtheilen

konſtituirte ( welches wohl auch in der Betrachtung

anderer nützlicher Mittel in unſeren zerlegungslu —

ſtigen Zeiten viel zu wenig beachtet wird ) , und

vorzüglich jene von der Natur bewirkte , niemals

durch Kunſt zu erreichende , innige Miſchung des

Wäcmeſtoffs mit dem Waſſer , welche ſo große ,

ſo unerwartete Wirkungen hervorbringt . Daher

mhichIOſch
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kömmt es aber auch , daß , ſo intereſſant und wich —

tig die chemiſche Analyſe für die Wiſſenſchaft iſt ,

ſie doch nicht hinreicht , die Wirkſamkeit und An⸗

wendung des Bades auf gewiſſe Fälle zu beſtim⸗

men , oder ſeine Wirkungen zu erklären . Nur eine

lang fortgeſetzte Erfahrung kann hierüber entſchei —

den ; nur dieſe kann mit Beſtimmtheit die Fälle

angeben , in welchen der Gebrauch des Bades zu —

träglich ſeyn kann , mit welchen Abwechslungen es

genommen , mit welchen Mitteln es zu unterſtützen

iſt . Bemerkungen über den Nutzen und Gebrauch

des Bades in dieſem Werke ſollen und können

d
3

nur Fingerzeige ſeyn : dem mit den Wirkun⸗

ben vertrauten Arzte kömmt es zu , nach

miotiſchen und pathologiſchen Güünden

die dieſes Heilmittels auf die vor⸗
handene Krankheitsform zu beſtimmen , ſo wie bei

Uebeln Art , Dauer und Zeit ſeiner

Anwendung nur von dem Badearzte , und nur von

di 805 allein richtig vorgeſchrieben werden kann .

Wenn ich daher eine kurze Ueberſicht derjenigen

Krankheiten gebe , in welchen ich die Anwendung

von Badens Mineralquellen als Heilmittel räthlich

halte , wenn ich Verhaltungsregeln bei ihrem Ge —

brauche aufſtellen , Vorſicht empfehle , Gegenanzei —

gen bemerkte ; ſo mache ich eben ſo wenig auf Voll⸗
ſtändigkeit , als auf Neuheit einigen Anſpruch :

allein keine Krankheitsform werde ich mit Beſtimmt⸗

heit auffühten , die ich nicht als ganz hiezu geeignet

Schreibers Baden , Murgthal , Schwarzwald . 7
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kenne , und welche die Erfahrung nicht in die Reihe
der durch dieſes Mittel g 1

ilten Krankheiten ſtellt :
wohl aber glaube i ink zu geben , wie

vielleicht in Wirkſamkeit des Bades
in gewiſſen Fällen erhöht , die Arten ſeiner Anwen —⸗

dung noch vermehrt werden könnten .

Noch weniger aber als eine Aufführung aller

einzelnen Krankheitsfälle , in welchen das Bade —

waſſer auf irgend eine Weiſe angewendet , von

Nutzen ſeyn könnte , wird man in einem ſolchen
Werke theoretiſche Erklärungen über ſeine Wir —

kungsart auf den kranken Organismus , wodurch es
Heilung und Linderung ſo vieler Uebel hervorbringt,
erwarten , die ohnehin nur für Aerzte Intereſſe
hätten . Jedes mediziniſche Syſtem erklärt ſich dieſe
Wirkungsart nach ſeinen Grundſätzen ; dem einen

iſt 5 die innwohnende , auflöſende , ausführende ,
wohl gar ausſpülende Kraft , die da wickt , da das

nur von ſeinen reizenden Potenzen ſpricht :
dieſes erklärt alles von ſeinen reizenden erregenden
Kräften , vermittelſt deren es alle Lebensfunctionen
lefördert , die verlorene Energie wieder hervorruft ,
ſtärkt , während jenes vorzüglich ſeine erſchlaffen⸗
den , erweichenden Eigenſchaften lobt : dieſem gelten

8 cheiniſchen Beſtandtheile alles , ja es glaubt ſeine
Wirkungen ſogar durch einzelne derſelben erklären
zu können , jenes ſchlägt ſie kaum an , und ſucht
andere Erklärungsgründe auf . Im Allgemeinen
gründet ſich ſeine Hauptwirkung zunächſt auf dase
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Hautorgan , auf Vermehrung und Herſtellung der

Transpiration , wodurch ſich ſchon die meiſten Er —

ſcheinungen erklären laſſen , und dur — deren Stö —

rung als Grund oder Folgeurſache der größte Theil
der hierhergehörigen Uebel er 4 wurde . Oder

ſollte , wie Kaſtner glaubt , etwas Galvaniſches

mitunterlaufen , und die Wirkungsart am

nächſten zu erklären ſeyn ? —

Dem ſey jedoch , wie es immer wolle , die täg⸗
liche Erfahrung giebt uns die auffallendſten Beweiſe
ſeiner wohlthätigen Wirkſamkeit .

Es giebt wohl keine Form von ausgebildeten

e in welcher ſich Badens Heilquellen
allen Perioden und Folgenübeln wirkſamer

55 thätiger bewieſen hätten , als Gicht und Rheu —
matismus ) , die Plagen unſeres Zeitalters : und
in wie vielerley Formen kann gerade hier das Bade—
waſſer angewendet werden ? Als ganzes und par—⸗
tielles Bad , als Dampf - und Tropfbad , zu Ueber⸗

ſchlägen , ja ſelbſt innerlich gebraucht , verſagt es

ſelten ſeine Wirkung . Wie mancher von Gicht
und rheumatiſchen Schmerzen niedergedrückte le —

bensſatte Kranke hat hier , ſofern er regelmäßig
von dieſen Mineralquellen auf eine ſeinem Uebel

angemeſſene Art Gebrauch machte , Lindernng ,

) Daß ich hier nur von dem chroniſchen , nicht aber dem
Rheumatismus ſpreche , der wohl ſelte ,

r in Bädern vorkommen möchte , bedarf !
ner Erinnerung .
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Heilung gefunden ? Wie mancher , der bei ſeiner
Ankunft an der Heilquelle aus ſeinem Wagen ge—
teagen wurde , oder an Krücken daher hinkte , hat
ſich nach einigen Wochen frei , munter und lebens —
luſtig unter die heiterſte Badgeſellſchaft gemiſcht ?
Beſonders merkwürdig ſind die Wirkungen des
Bades auf ſolche Uebel , die als Folgen gichtiſcher
oder rheumatiſcher Krankheiten zurückblieben : ver —
altete Gichtknoten , die Tag und Nacht den Kran —
ken quälen , werden häufig durch Anwendung der
Friktionen im Baden, durch fortgeſetzte Ueberſchläge
von Badewaſſer erweicht und verſchwinden , Con—⸗
trakturen werden gelöſ ' tt , ſo manches ſteife Glied
wird gelenk , wird kräftig und ſtark , und wo vor⸗
her ſchon Schwinden befürchtet wurde , ſtrotzt nun
Fülle und Kraft . Wie wirkſam beweist ſich das
Tropfbad in partiellen Lähmungen rheumatiſchen
Urſprungs ? wie viele Geſchwülſte können durch
das richtig angewandte Dampfbad gehoben werden ?
Ja es giebt beinahe keine Form von Gicht oder
Rheumatismus , welche Badens Heilquellen , rich⸗
tig gebraucht und lange genug fortgeſetzt , nicht
gehoben oder doch gelindert hätten .

Man nimmt es bei dieſer Gattung von Uebeln
als eine gute Vorbedeutung an , wenn die Schmer —
zen bei den erſten Bädern heftiger werden , und
dieſer Glaube iſt nicht ohne Grund ; eben dieſe

Erſcheinung gründet ſich auf eine hervorgerufene
größere Thätigkeit der Haut - und anderer Organe ,
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und iſt folglich der erſte Beweis der anfangenden

guten Wirkung des Bades .

Ob aber das Bad in einem Paroxismus von

Gicht angewendet werden darf ? —ich zweifle ſehr ,
und würde , bevor mich Erfahrungen vom Gegen —

theile überwieſen , immer dagegen ſtimmen : doch

hierin kann nur der erfahrene Badearzt entſcheiden ,

und Kranke dieſer Art , wenn ſie auch ſchon vorher

ohne Vorſchrift und Leitung des Badearztes ihre
Kur angefangen hätten , ſollten doch wenigſtens in

einem ſolchen Falle den Rath deſſelben erſt einho⸗

len , ehe ſie ihr Uebel , deſſen Heilung oder Linde —

rung ſie vom Baden erwarten , durch eigenmächtige

Anordnungen verſchlimmern .

Eben ſo thätig und wirkſam zeigen ſich Badens

Mineralquellen in dem Heere von Ausſchlagkrank —

heiten , und ihren oft traurigen Folgen auf die Ge⸗

ſundheit des ganzen Organismus . Jede Gattung

von Ausſchlägen der Haut , Krätze und Flechten ,

trocken oder feucht , neu entſtanden oder veraltet ,

ſind Uebel , welche bei vernünftigem regelmäßigem

Gebrauche des Bades , nach Umſtänden unterſtützt
mit andern innern und äußern Mitteln , ſelten der

heilenden Thätigkeit der Mineralquellen widerſte —

hen , ſelbſt in den traurigſten Krankheiten , die oft

Wirkungen von zurückgetriebenen , unvorſichtig ge —

heilten Ausſchlägen ſind , iſt ihre Wirkſamkeit längſt

bewieſen . Partielle Lähmungen , Zuckungen , Krank —

heiten der Lungen , die ſchon wahren geſchwürigen
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Lungenſuchten ähnelten , bösartige freſſende Ge —
ſchwüre dankten ihm oft ſchon ihre Heilung , und
würden vielleicht noch öfter gehoben , wenn Arzt
und Patient einen ſolchen Urſprung , eine ſolche
Grundurſache des Uebels ahnden , und mit den
nöthigen Mitteln unterſtützen könnten .

Auch Ausſchläge veneriſcher Art , und ſelbſt alle
Formen , der aus ſolcher unglücklichen Anſteckung
entſtandenen Folgekrankheiten , oder ſolche , die aus
Mißbrauch des Queckſilbers entſtanden , ſind von
dieſen Heilquellen nicht verwieſen . Geſchwüre die —
ſer Art heilen ſehr oft bei zweckmäßiger innerer
Behandlung durch Ueberſchläge mit Badewaſſer ,
Hals⸗ und Naſengeſchwüre - durch Gurgeln , und
eingeſchluckte oder aufgezogene Dämpfe , Hohlge—⸗
ſchwüre durch Einſpritzung deſſelben , Knochen —
krankheiten durch Bähungen .

Dieſen reiht ſich eine andere nicht weniger ver —
breitete , und in ihren Folgen oft ſchreckliche Krank —
heitsform an , die Skropheln , in deren Gefolge ſo
viele Drüſengeſchwülſte und Geſchwüre , Hautaus —
ſchläge , Entzündungen, vorzüglich der Augen ,
Störungen aller Funktionen , Verletzung der Ver —
dauungs - und Reſpirationsorgane, und vorzüglich
jene Gattung von Lungenſchwindſucht ſich befindet ,
welche unter dem bezeichneten Namen der ſkrophu —löſen bekannt⸗iſt , und welche ſo vielen Bemühun —
gen der Aerzte trotzt . In allen dieſen Uebeln kön —
nen Badens Heilquellen hilfreich ſeyn , allen dieſen
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verſchiedenen Formen kann auch die Art der An⸗

wendung angepaßt werden ; als Bad und Bähun —

gen in Ausſchlägen und Geſchwülſten , als Verband

in Geſchwüren , durch Hinleiten der Dämpfe an

die entzündeten Augen , als Tropfbad auf gelähmte ,

bewegungsloſe Glieder , und endlich vorzüglich

heilſam müßte das Einhauchen und Einathmen der

noch warmen Dämpfe an der Quelle vermittelſt

einer Vorrichtung in drohender ſkrophulöſer Lun⸗

genſucht ſeyn .

Es iſt mir unbekannt , ob man mit Einathmen

der Dämpfe bei ſkrophulöſen Leiden der Lunge mit

oder ohne Vorrichtung ſchon Verſuche gemacht hat ,

oder nicht . Sicher iſt es , daß auch die reizbarſten

Lungen ſich im Badedampfe nicht übel befinden ,

und daher bei vielen , welche mit haͤbitueller Nei⸗

gung zu Katarrhen behaftet ſind , ſchon der Auf —

enthalt in und um die Bäder von Nutzen iſt . Es

verlohnte ſich doch gewiß der Mühe , in einer ſo

beſchwerlichen Krankheitsform regelmäßige Verſuche

mit dieſer Art , auch die innern Organe zu baden ,

vorzunehmen .

Vorzüglich glücklich iſt meiſtens der Erfolg ,

deſſen ſich die mit Unterleibsbeſchwerden gequälten

Badegäſte erfrenen . Ich verſtehe darunter alle Arten

von Beſchwerden der erſten Wege , Trägheit und

Verſchleimung der Unterleibs - Eingeweide , Unord⸗

nungen und Unterdrückungen der natürlichen Aus⸗

leerungen , Fehler des Galle bereitenden Syſtems
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und daher entſtehende Neigung zu Hämorrhoidal —
beſchwerden , Krankheiten der Urinwege , Stockun
und Unordnung des monatlichen Ausfluſſes bei
dem weiblichen Geſchlechte , mit den dahin gehöri —
gen Folgeübeln , ja ſelbſt gewiſſe Gattungen von
Unfruchtbarkeit ; — hauptſächlich aber jene Plagen
der Kranken und Aerzte , Hypochondrie und Hyſterie
mit dem ganzen Gefolge von wahren und eingebil —
deten Nervenübeln , Krämpfen , Verſtopfungen ,
Bangigkeiten und andern Leiden . Unzählig ſind
die Beiſpiele von der Wohlthätigkeit des Bades
in allen dieſen hier aufgezählten , unter ſich ver⸗
wandten Krankheiten .

Wie ſehr wird aber auch dieſe wohlthätige Wir⸗
kung des Badewaſſers durch Badens Umgebungen ,
durch feine ſchöne Natur unterſtützt ? Wer wird
wohl lange den Aufforderungen der reizenden Ge —
gend widerſtehen , und nicht reine Luft auf ihren
Höhen athmen , Zerſtreuung auf ihren Spazier⸗
gängen ſuchen , und ſo die Erfolge des Bades be—
fördern ? Sehr würde der irren , der alle die gün —
ſtigen Folgen eines ſolchen Bades gerade nur in
dem gebrauchten Bade ſuchte ; auch die wohlthäti —
gen Reize der Natur auf ſein Gemüth , Hervorru —
fung ſeiner Empfänglichkeit für das Schöne und

Erhabene , Bewegung und Zerſtreuung , Vergeſſen —
heit ſeines quälenden Zuſtandes , ſind die nöthigſten
Unterſtützungsmittel, und wie reich iſt hieran Ba —
den ? Und wie ſehr kann ſelbſt noch die Wirkſam⸗

S
009
709
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keit des durch Zuſätze von Eiſen , von aro⸗

iutern , von Schwefel erhöht , und

he heitsformen angepaßt werden , die

ihre Quelle in Abdominalreizen oder Schwächen

des ganzen Syſtems haben . Hieber gehören ſo

viele Nerven - und krampfhafte Uebel , chroniſche

Engbrüſtigkeit , zurückgebliebene Schwäche nach

Nervenkrankheiten , Paralyſen äußerer und innerer

Theile .

Noch muß ich einer Klaſſe von Krankheiten

gedenken , in welchen ſich das Bad auf eine ſehr

auffallende Art wirkſam bezeigt , die ſogenannten

chirurgiſchen Uebel ; nämlich alte offene Schäden

an den Füßen , Auswüchſe , kalte und weiße Ge —

ſchwülſte ,Steifigkeit und ſchlechte ſpannende Ver—⸗

narbungen nach Wunden , Gliedſchwämme und

eine Menge anderer , die alle hier aufzuzählen

weder der Raum geſtattet , noch das Intereſſe des

Leſers erheiſcht .

Badens Mineralquellen können alſo , nach

obigen Winken , auf die vielfältigſte Aet benutzt
werden , und zwar

1) innerlich zum Trinken , vorzüglich in rheu⸗

matiſchen und ſkrophulöſen Uebeln , und mehreren

Unterleibskrankheiten : und jährlich beweist ſich die

treffliche Wirkung in dieſer Anwendungsform mehr .

Menge und Wärmegrad des zu trinkenden Waſſers zu
beſtimmen , kömmt dem erfahrenen Badearzte zu .
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2) Als ganzes Bad , faſt in allen oben ange —

führten Krankheiten .

3) Als partielles Bad , Halbbad zu allerlei

Zwecken .

4) Als Waſch - und Bähemittel in Geſchwulſten ,

veralteten Knoten , Steifigkeit , Gliedſchwamm u. ſ. f.

als Verband in Wunden und Geſchwüren .

5) Als Tropf - und Spritzbad — Douche —

in Kontracturen , firirten Rheumatismen u. dgl .

6) Als ganzes Dampfbad , nach Art der ruſſi —

ſchen Dampfbäder , wobei der ganze Körper , mit

Ausnahme des Kopfes , von den Dämpfen um —

geben , und ſo in eine anhaltende gleichmäßige
Transpiration geſetzt wird ; z. B. in zurückgetrie⸗
benen Ausſchlägen , in Krankheiten von Mißbrauch
des Qucckſilbers .

7) Als paktielles Dampfbad , bei Augenent —

zündung , Gehörfehlern , ſehr empfindlichen Ge —

ſchwüren , Knochengeſchwüren , vermittelſt einer

Vorrichtung .

8) Als Lungenbad durch das Einathmen der

Dämpfe in ſkrophulöſer Lungenaffection , auch ſcheint

es mir bei Hals - , Gaumen⸗und Naſengeſchwüren

ſehr anwendbar .

9) Als Eiſen - , Schwefel - und aromatiſches
Bad mit Zuſätzen von ſolchen Subſtanzen , nach

Vorſchrift der Aerzte ; endlich muß

10 ) noch des Gebrauches des Bademors oder
Badeſchwamms erwähnt werden , welchen die
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Badeärzte manchmal mit gutem Erfolge zu Ueber —

ſchlägen in allerlei chirurgiſchen Uebeln benutzt

haben .

In ähnlichen Fällen wird dieſe animaliſch⸗

vegetabiliſche Subſtanz , oder auch das Badewaſſer

auch bei Hausthieren , Pferden , Rindern , Hun —

den u. ſ. f. mit Nutzen angewendet .

Aber man denke ſich doch ja nicht , daß , ſo

heilſam und wirkend dieſe Quellen ſind , ſie alle

gehofften oder zu hoffenden Wirkungen in einer

ſich oft vorher , und zwar kurz genug , geſetzten

Zeitfriſt leiſten können . Die eigene Conſtitution

des Kranken , die ihm eigenen Grade von Reizbar —

keit und Beweglichkeit der Nerven , das Geſchlecht ,

Alter , Dauer und Art der Krankheit , und noch

ſo viele andere Umſtände , beſtimmen ja auch Art

und Dauer jedes einzelnen Bades , modificiren die

Anwendung dieſes großen Heilmittels . Oft iſt das

Bad ſelbſt nur Vorbereitung zur eigentlichen Kur ,

welche durch den Gebrauch anderer Mittel bezweckt

und vollendet werden muß . Es iſt daher ein großes ,

und doch ſehr verbreitetes Vorurtheil derer , welche

Bäder beſuchen , ſich vorher eine Zeitfriſt von 14

Tagen , 3 —4 Wochen , und ſo fern das Uebel ſehr

veraltet , ſehr hartnäckig iſt , höchſtens von 6Wo⸗
chen zu beſtimmen , und ſo dem Bade die Zeit der

Wirkung vorzuſchreiben . Ich bin überzeugt , daß

manches Uebel , welches durch den Gebrauch des
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Bades auf dem Wege der Beſſerung war , erſt
recht hartnäckig wurde , als man es nach 12 —14
Bädern , durch welche es gleichſam beweglich ge —
macht worden , ſich wieder ſelbſt überließ ; ja , in
dem Wahne , die Wirkung müſſe ja nachkommen ,
ſich alle gewohnte Diätfehler erlaubdte .

Man glaube übrigens ja nicht , daß überhaupt
die Anwendung des Bades eine ſo gleichgültige
Sache ſey : eben die Wirkſamkeit und hohe Tem —

peratur deſſelben ſind oft die bedeutendſten Gegen⸗

anzeigen , verbieten manchen Konſtitutionen , und
in verſchiedenen Perioden der Krankheiten ſeinen
Gebrauch ganz , und erfordern bei andern die höchſte
Sorgfalt und Vorſicht . Nie müſſe es einem voll —

blütigen , zu heftigen Bluttrieben nach Bruſt
Kopf geneigtem Manne einfallen , ſich dieſer Mi
ner 5ellen als Heilmittel zu bedienen , ſie würden
die Bluttriebe vermehren , Blutſturz oder gar
Schlagfluß erzeugen . Nie glaube ein mit Schwin⸗

del , leichten Betäubungen , Ohrenſauſen , beſtän⸗
digen Erhitzungen , Schlafloſigkeit behafteter , oder

gar vom Blutſchlage ſchon einmal befallener , und
vielleicht halbſeitig gelähmter Hebung ſeiner Uebel,
Erleichterung , Beweglichkeit zu finden : er wird
ſeine Anfälle verſchlimmern , ſchnellere Rückkälle

herbeirufen , ſein Ende als Schlagflüſſiger beſchleu —
nigen . Nie hoffe ein mit Lungenblutſtürzungen ,
mit Blut - und Eiterhuſten , mit wahrer eiteriger

Lungenſchwindſucht heimgeſuchter Kranke Hilfe und

tung
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Erleichterung an dieſer Heilquelle , beſonders wenn

ſchon heftige ſchleichende Fieber , oder eine neue

Entzündungsperiode eingetreten ſind ; er kann ſie

nicht finden ; ſeine Leiden ſteigen ſchneller als vor⸗

her zu einem nie geahndeten Grade , ſeine wenigen

Kräfte ſchwinden in zerfließenden Schweißen, ſeine

Hoffnungen müſſen ihn täuſchen . Nie wage es die

vollſäftige , zu Mutterblutungen und zu frühzeiti⸗

gem Gebähren geneigte Frau , ihr Vertrauen auf

Hilfe in dieſes Waſſer zu ſetzen : ihre Neigung zu

Blutungen wird ſich vermehren , das Mißgebähren

ihr mehr eigen werden , ihr gleichſam eingewöhnen ,

und verſagt wird ihr die Freude , ein reifes Kind

zur Welt zu bringen . Nie möge ein vollſäftiger

kräftiger Mann , deſſen ſonſt häufiger Goldaderftuß

ſtockt , oder das Weib , das zu heftigen periodiſchen
Abflüſſen geneigt war , und nun eine Zurückhal⸗

tung erfährt , ihre nächſte Linderung , und Her —

ſtellung der gewohnten Abflüſſe von dieſen Mine⸗

ralquellen erwarten ; dieſe ſollten nur nach vor⸗

gängig gemachten Entleerungen , und nur nach

eingeholtem Rathe des Arztes , in ſehr niederer

Temperatur baden ; denn ohne dieſe Vorſicht könnte

und müßte das Uebel erſt recht ung eſtüm werden ,

und ihre Erwartung iſt getäuſcht .

Das naͤmliche gilt von ſehr reizbaren Perſonen ,

und von ſolchen , die mit regelwidrigen häufigen

Abflüſſen geplagt ſind , beſonders auch von heftigen

Fiebern mit roſenartigen Entzündungen , welche
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das Bad durchaus nicht , oder nur mit ſehr großen J

Einſchränkungen , oft auch nur mit Zuſätzen er — 1Bahntragen . 4
Dieſe Einſchränkungen beziehen ſich theils auf

den Wärmegrad des Badewaſſers , theils auf die
Zeit , wann , wie oft und wie lange das Bad ge —
nommen werden ſoll . Die gewöhnliche Temperatur
des Waſſers für wenig reizbare , zu keinen beſon⸗
dern Zufällen geneigte Perſonen , ſteht mitten zwi⸗
ſchen den beiden äußerſten Graden , zwiſchen wel —
chen überhaupt gebadet werden kann , und welche
faſt nie ohne Gefahr überſchritten werden , nämlich
zwiſchen 18 —28 Reaumür . Die ſchicklichſtenGrade ſind demnach zwiſchen 22 —235 .

Die eigene Temperatur der Haut und das an⸗
genehme behagliche Befinden des Badenden müſſen
freilich den beſten Wärmemeſſer abgeben ; allein
man vergeſſe nicht , daß eine augenblicklich wohl — 0
thuende Wärme nicht für die ganze Dauer eines WelcheBades paßt . Alle Aerzte , von Hippokrates an, zu N.warnen vor zu heißen , und beſonders bei hohen Undf

Wärmegraden lange fortgeſetzten Bädern . Sua —
dicani ſagt : „ Der Menſch im Bade , welches
„ 28 R. überſteigt , athmet mühſam , der Schweiß
y läuft ihm am Geſichte herab , ſtatt zu reſorbiren , man„ ſchwitzt er , ſelbſt im Bade ; der Kopf iſt ihm Motb3 eingenommen , und widerſteht er noch eigenſinnig Oen1gv allen dieſen Anmahnungen , das Bad zu ver⸗ ſſe Glaſſen ; ſo kann das durch die zu große Wärme fterßß
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„ ausgedehnte Blut Schwindel , Schlagfluß und

„ Blutſpeien veranlaſſen . “

Man hält es allgemein für ein Zeichen , daß

das Bad eine heilſame Wirkung hervorbringe , wenn

nach einigen Bädern ein Ausſchlag , der Badfrieſel ,

erſcheint ; ich will im Allgemeinen nichts hiergegen

einwenden ; ob aber ein ſolcher Ausſchlag nicht oft

Folge des zu heiß genommenen Bades iſt ? — we⸗

nigſtens Reil , ein Arzt , deſſen Autorität doch

wohl zu ſchätzen iſt , hält dieſen für das ſicherſte

Merkmal , daß man zu heiß gebadet habe .

Es iſt daher die allgemeine Regel , welche reiz —

bare , vollſäftige und zu Erkältungen geneigte noch

ſorgfältiger beobachten müſſen , lieber mit immer

etwas niederem Wärmegrade anzufangen , und ſelbſt

vorher noch , ehe man das Bad verläßt , die Wärme

um einen oder zwei Grade zu vermindern , damit

man nicht mit erhitzter Haut ſich der Luft , gegen

welche man ſonſt noch empfindlicher und eben daher

zu Verkühlungen geneigter wird , ausſetzen muß ,

und ſo Anlaß zu neuen Uebeln gibt .

Die beſte Zeit zum Bade ſind unſtreitig die

Morgenſtunden von 6 —9 Uhr , ſoferne andere

Umſtände es nicht unmöglich machen ; und badet

man zweimal im Tage , welches jedoch nur auf

Anordnung des Arztes geſchehen ſollte , drei Stun⸗

den nach vollendeter Mahlzeit . Ich wüßte kaum

eine Krankheitsform , in welcher drei - oder noch

mehreremale im Tage ganz gebadet , von Nutzen
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ſeyn könnte . Bähungen , Dampf - und Douche⸗
bäder müſſen nach Befinden wohl noch mehrmal
genommen werden .

Eben ſo mäßig ſeyen die Kurgäſte , die eines
guten Erfolges ihrer Kur ſicher ſeyn wollen A
der Dauer des Bades . Reizbare , empfindliche
Kranke fangen mit 10 —16 Minuten an , und
ſteigen mit jedem Tage um 5 Minuten ; auch an⸗
dere , denen ſo viele Vorſicht nicht nothwendig , laſſen
ſich Anfangs mit ½ Stunde begnügen ; niemand
aber verlängere das Bad über eine Stunde .

Auch in dieſer Hinſicht herrſchen viele Vorur⸗
theile unter den Badegäſten „ die oft zum Nach⸗
theile derſelben ausſchlagen ; ich meine das zu öftere
und zu lange Baden , in der Meinung , deſto ſchnel⸗ler zum Ziele zu gelangen . Man kann nicht genug
gegen dieſes Vorurtheil ſtreiten , und es iſt Pflichtder Aerzte , vorzüglich der Badeärzte , die Bade —
gäſte auf den Schaden , den ſie ſich zuziehen kön⸗
nen , aufmerkſam zu machen . Ueberhaupt wäre es
zu wünſchen , daß in jedem Badhauſe jährlich aufs
neue die allgemein beim Baden zu befolgenden Re —
geln gedruckt an Orten , wo ſie ſogleich ins Geſicht
fallen , aufgehängt würden .

Im Bade ſelbf meide man alle zu heftigen
Geſtikulationen , mache aber leichte B
reibe oder laſſe ſich den

Schwammes oder Flanell

dewegungen ,
Körper vermittelſt eines

es , wohl auch mit Seife
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reiben , bei juckenden Flechten möchte ſanftes Bürſten

ebenfalls von Nutzen ſeyn .

Will man das Bad verlaſſen , ſo iſt es räthlich ,
den Körper mit Flanell abzureiben , und ſich ſorg⸗

fältig zu kleiden : nichts iſt ſchädlicher , als das Er —

kälten nach dem Bade ; man meide daher ſich nach⸗

läßig oder zu leicht gekleidet der Luft , vorzüglich
der Zugluft auszuſetzen .

Soll man nach dem Bade zu Bette gehen und

leichte Ausdünſtungen befördern ? Kurgäſte , deren

Krankheit von zurückgetretener Ausdünſtung ent⸗

ſtanden , die an Gicht und Rheumatismen leiden ,

möchten allerdings wohl daran thun , und könnten

die Ausdünſtung noch durch den Genuß eines leich —

ten Thees befördern ; andere aber befinden ſich

ſicher beſſer , wenn ſie bei gutem Wetter im Freien ,

bei ſchlechterem im Zimmer , in einem Saale , am

Billard leichte nicht erhitzende Bewegungen ma —

chen ; vorzüglich ſollte ſich niemand nach dem Bade

dem Schlafe überlaſſen ; nichts ſtimmt den Muth
und die Laune mehr herab , als Schlaf nach dem

Bade .

Iſt es beſſer , nüchtern oder nach dem Frühſtücke

zu baden ? Mit vollem Magen iſt es nie gut ; in⸗

deſſen kömmt es auf die Retzbarkeit des Kranken ,

auf die Beſchaffenheit ſeines Leidens an , und viele

werden ſich weit beſſer befinden , wenn ſie erſt ein

leichtes Frühſtück , andere die ihnen verordnete

Arznei genommen haben . Nie gehe man aber nach
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heftigen Körper ? oder Gemüthsbewegungen , nach —
dem man Schrecken oder Verdruß gehabt , ins

Bad ; die Wirkung könnte nicht anders als ſchäd —
lich ſeyn .

Eben ſo bade man im Anfange nicht bei naßkal —
ter windiger Witterung ; ja manche müſſen wohl
nach Umſtänden bei eintretendem ſolchen Wetter

ausſetzen , wenn ſie ſich nicht ſchaden wollen .

Noch muß ich eines Umſtandes erwähnen , der

manchmal zu wenig beachtet , leichtſinnig behandelt
wird , und großen Schaden ſtiften kann . Man
bade doch ja nicht ſelbſt , oder laſſe Kinder und
Geſinde nicht in Bädern baden , worin ſchon ein
anderes gebadet hat . Abgeſehen von der Unrein —
lichkeit iſt es ſicher bei vielen Uebeln nicht ohne
Gefahr für die Nachbadenden , und ſollte wo
möglich nie geduldet werden .

Vom größten Einfluſſe auf die Kur , und oft
entſcheidend für den günſtigen Erfolg des Bades
iſt eine wohlgeordnete Diät und regelmäßige Le—

bensordnung . Es bedürfte wohl keiner Erinne —

rung , daß , was bei keiner , auch der unbedeutend —

ſten Krankheit ohne Nachtheil iſt , bei dem Ge —
brauche eines ſo anhaltenden und durchgreifenden
Mittels gleichgültig ſeyn könnte : Niemand über —
tritt die Regeln der Mäßigkeit weniger ohne
Strafe , und nirgends folgt dieſe ſchneller auf die

Dünde , als bei den Badenden . Iſt es nur immer

6
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möglich , ſo ſuche man in Rückſicht der Auswahl
und Menge der Speiſen , denen , die man ſonſt ge—⸗

wöhnt war , und deren Verdaulichkeit man an ſich

ſelbſt geprüft hat , treu zu bleiben : aber muß man

an den Wirthstafeln ſpeiſen , wo die Menge und

Zubereitung der Gerichte zu mehreren Genüſſen

locken , wo ſelbſt das geſellſchaftliche Mahl die

Eßluſt reizt , hüte man ſich zu glauben , man müſſe

von allem genießen : eben die Menge und Ver⸗

ſchiedenheit der Speiſen erlaubt ja die Auswahl
der zweckmäßigſten und dienlichſten nach eines

jeden Bedürfniß und Vorſchrift . Eben ſo ſehr

hüte man ſich vor dem Uebermaße reizender er —

hitzender Getränke , beſonders wenn man vorher

an andere gewöhnt war ; am ſchädlichſten iſt aber

wohl der ſo häufige Genuß von vielerlei auslän⸗

diſchen Weinen bei dem nämlichen Mahle , deren

Aechtheit ohnedies meiſtens verdächtig iſt .

Des Abends eſſe man wenig , nur leicht ver —

dauliche Speiſen , und lege ſich frühzeitig zu Bette ;

von ſehr ſchädlichem Einfluſſe auf die Geſundheit

iſt die Sitte , Tag in Nacht und Nacht in Taz

zu kehren , von dem ſchädlichſten auf den kranken

Badegaſt ; und erlaubt ſelbſt das Uebel , wegen dem

man das Bad benützet , auch den Beſuch der Bälle

und Redouten ; ſo vergeſſe man dieſe Regel nte ,

tanze niemals bis ſpät in die Nacht ; und hüte

ſich dann ſorgfältig vor den gann mehr drohenden

Verkühlungen .
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Dagegen ſuche man ſeine Zeit durch leichte
nicht ſehr anſtrengende Bewegungen in freier Luft ,
in heiterer Geſellſchaft auszufüllen : Badens ſchöne
Umgebungen bieten ja ſo viele und ſo reizende
Spaziergänge dar , und wie wohlthuend iſt eine
ſolche tägliche Veränderung auf den Geiſt , wie
erweitert ſich die Bruſt in dem Genuſſe der präch⸗
tigen weiten Ausſichten auf ſeinen Gebirgen ? wie
leicht athmet hier der ſeiner Geneſung nahe Kranke ,
ſeiner Leiden vergeſſend auflebend in neuer Hoff⸗
nung .

Man unterhalte ſich durch angenehme leichte
Lectüre , durch kleine erheiternde Geſellſchaftsſpiele ;
ſelbſt Hazardſpiele mögen dem Kurgaſte zum Zeit —
vertreibe dienen , ſo lange ſie nicht in Leidenſchaft
ausarten , und ſtatt der bezweckten Erheiterung des

Geiſtes niederſchlagenden Mißmuth , Zorn oder
andere heftige Gemüthsbewegungen erzeugen . Nichts
befördert die heilſame Wirkung des Bades mehr,
als froher Muth , Heiterkeit des Geiſtes , Hoffnung ,
ein gewiſſer Grad von Leichtſinn „ oder doch Sorg —
loſigkeit . Curarum vacuus hune adeas locum ;
ut morborum vacuus abire queas , non enim

curatur , qui curat , ) ließ Antonin auf die
von ihm errichteten öffentlichen Bäder ſetzen ; eine
Inſchrift , die wohl verdiente , an allen Bädern mit
— ——

5 Frei von Sorgen betrete man dieſen Ort , will man
ihn frei von Krankheit wieder verlaſſen ; denn der
kann nicht geheilt werden den Sorgen drücken.
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großen Buchſtaben angeſchrieben ſeyn ; und wel⸗

che die ganze Seelendiätetik des Badegaſtes enthält .

Unerläßlich iſt , ſoll die Wirkung des Bades nicht

gehindert oder aufgehoben werden , Entfernung alles

Kummers , Niedergeſchlagenheit , Hoffnungsloſig —

keit , und aller ſchwächenden Gemüthsbewegungen ;

unerläßlich die Vermeidung aller heftigen Leiden —

baolen, aller Arten von Ausſchweiſungen und un⸗

dentlichen Genüſſen ; unerläßlich die Beobachtung
50 geregelten Lebensordnung .

Ich kann dieſe Abhandlung nicht beſſer ſchließen ,

als mit den wichtigen Erinnerungen , die Herr

Leibarzt Suadicani bei einer ähnlichen Gelegen —

heit gab , und die nicht oft genug zum Vortheile

der Kurgäſte ſowohl , als zue Erhaltung des guten

Rufes der Badeanſtalt wiederhokt werden können .

„ Traurig iſt der Leichtſinn , mit welchem ſich

„ manche Kranke der Bäder bedienen ; ohne gehö —

„ rige Kenntniß der Krankheit und des Mittels ,

baden und trinken ſie , als wenn beides die gleich —

„gültigſte Sache von der Welt wäre , und ſchreiben

„ am Ende dem Mittel den Nichterfolg der Heilung

„ zu , der doch eigentlich nur in ihrem Betragen

„ liegt . Ohne eine Beſchreibung ihrer Krankheit

„ vom Anfange ihrer N ohne Anzeigen

„ der bereits gebrauchten Mittel , die ein 5 eder ſich

„ von ſeinem gewöhnlichen 10 mitgeben laſſen

ſollte, “ — und ich ſetze hinzu : oft ohne auf den
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entgegengeſetzten Rath ihres vernünftigen Arzteszu hören , ohne im mindeſten über die Art des Ge⸗brauchs , den Grad der Wärme , und andere nöthigeDinge unterrichtet zu ſeyn — „ kommen ſie im
„ Badeorte an ; nun verlangen ſie von dem gerade

Jetzt mit Geſchäften überhäuften Badearzte Hilfe„ Und Rath . Dieſer , der ſeinen neuen Patienten
nun zum erſtenmale ſieht , kann durch unſägliche

Mühe und wiederholte Fragen nach Umſtänden ,die dem Kranken zum Theil nicht mehr erinnerlich
ſind , unmöglich ſeine Indicationen richtig formi —

ren , kann manchmal die Einflüſſe der Krankheit ,der Reiſe und der gebrauchten Arzneien von ein⸗ander nicht unterſcheiden , und den Nebel nicht
„ zerſtreuen , der über die erſte Entſtehung einer oftverwickelten chroniſchen Krankheit ſchwebt .

deſſen , er ſoll verordn

8

In⸗
en, die Zeit des Patienten

Wochen muß er geheilt ſeyn .
inder , badetundtrinkt , trinkt undbadet oft zweimal an einem Tage , und ſieht ſich

endlich , wenn der Glaube nicht hilft , in ſeinen
„ großen Erwartungen “ — nicht wegen Unwirk —
ſamkeit des Bades , ſondern webegen dem unregel —⸗mäßigen Gebrauche deſſelben , wegen Mangel an
richtigen Kenntniſſen über die dabei nothwendig zubeobachtenden R geln , oft auch aus Vernachläßi—⸗gung derſelben — „ getäuſcht . «

Uiſt abgemeſſ⸗ in
Man erwartet W

— — — —
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